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Melanc  on und die Diaspora’

Anläßlıch des 500 JTodestages VON Phılıpp Melanc  on sollen 1mM folgen-
den dıe weıt über Deutschlan hınausreichenden Wırkungen Melanchthons
vergegenwärtigt werden.

Melanchthons iırken als umanıs un eologe
Der Humanıst

Seıin en lang 1e der Praeceptor Germaniae, WI1Ie INan ıhn nannte,
In starkem Maße VO Humanısmus gepragt. Diıiese ewegung hat Ja 1elfäl-
t1g der Reformatıon den en bereıtet. ua achten die Humanısten In

Weılse un1ıversal. Dazu schreıbt Stefan eın In dem Jüngst erschlene-
nNnen Bensheimer eft „Phılıpp Melanc  on, eın Wegbereıiter für dıe Oku-
mene  <o „„Während das Miıttelalter sıch noch nıcht einem Europa-Gedan-
ken orlentierte dıe umfassende Völkerkategorie hıeß vielmehr chrıstianı-
as/dıe Christenheit SCWAaNN 1ImM IS und Jahrhunder: der uropa-Na-
INnen Bedeutung VOT em in olge der außeren Bedrohung UTLC dıe
Jürkenkriege. Die ıtalıenıschen Humanısten, die übrıgens auch schon VO
‚Haus kuropa‘ sprachen, postulıerten eın Europa, das urc dıe 1e der
Völker und Uurc eıne en europälischen Völkern geme1insame kulturelle
erkun charakterisiert ist Quelle dieser kulturellen Gemeinsamkeit 1st
Griechenland, dıe ogriechische ichtung und Philosophie der Antıike.‘‘*

In dıesem Sınne 1st verstehen, WEeNnNn Erasmus chreıbt „DIie
Welt 1st eın geme1ınsames Vaterlan SO dachte auch Melanc  on Be1i
ıhm 1st allerdiıngs das antıke Erbe VO chrıstlıchen Glauben dUus tıefgreifen
durchgeformt, aber WEeNN GT VOnN den Humanısten als „UNSCICIM Trde  ..

Referat be]l den ITheologischen agen des Martin-Luther-Bundes VO November
99’7 In Gallneukirchen.
Stefan e1ın, Melanc  on und Europa. ıne Spurensuche, 1ın Haustein, Phılıpp
Melanchthon Eın Wegbereıiter für dıe Ökumene, Bensheimer Hefte 82, 1997, 61
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sprach, dann schwebte auch ıhm WIEeE eıne weltweıte Gelehrtenre-
publık VO  ; Es ist wichtig, daß sıch dieser Gelehrtenrepublık 1m Jahr-
hundert auch viele Fürsten und Geıistlıche ählten

Der Universitätslehrer

Als olcher hat dieser Wıttenberger großen Einfluß auf dıe ausländıschen
Studenten gehabt. Er erreichte fast alle Studenten der Wıttenberger Unı1ver-
S1tät, der Leucora, denn CI Wäal Ja als Professor für die artıstische
berufen, und das studıum der Befähıgungen) tellte dıe Voraus-
seizung für jedes der dreı folgenden Spezlalstudıen (Theologıe, Jura oder
edızın dar Von den sıeben Fächern der artıstıschen Wal elan-
chthon spezle für Griechisch zuständıg und lehrte dies neben Lateın 1im
Rahmen der ersten dre1 Fächer, also 1m Rahmen des Irıviums (Grammatık,
Dıalektik, Rhetorik) uberdem hatte i schon In se1ner Antrittsvorlesung
SIN noch dıe weıteren Fächer Poesie und Geschichte gefordert.

Im selben Jahr hatte Wıttenberg ungefähr viel Studenten WwWI1Ie Eınwoh-
NCI, ämlıch 2000 ach Spalatıns Schätzungen besuchten 1mM Jahr 518
insgesamt fünf- bıs sechshundert Studenten dıie Vorlesungen Melanchthons,
dıe Luthers 400 In den etzten fünf Jahren VOT Melanchthons Tod 560
überstieg dıie Zahl der Studenten noch dıe ZUT eıt Luthers Den
ausländıschen Studenten galt offenbar dıe besondere Fürsorge des Praecep-
([OTS ange eıt 1e E für S1e iıhrer zunächst noch mangelhaften
Deutschkenntnisse Sonntag bibliısche Sermones, Auslegungen, in
Lateın. Vor em nach se1ıner Heiırat 52} hatte tändıg auch ausländiI-
sche Studenten In seinem Hause und seinem 1SC. manchmal, w1e 6

selbst stolz berichtet, mıt bıs elf prachen. Mehrere Te lang betrieb
In seinem Hause auch eıne schola privata ZUT Vorbereıutung VO  — cht- bIs
Zehnjährigen auf das Studıium

Vor em ist aber auch beachten, daß Melanc  on sehr bald In 7WEe]

Fa}<ultäten zugleich las 519 machte neben seiınen beiıden artıstıschen
Magıstern auch seınen Baccalaureus In Biblicıs 526 ern ıhn der
Kurfürst dann offizıell ZU Professor der Theologıe Br hat fast dıe gaNzch

Jahre seiner akademischen Tätgkeıt INnduUurc auch theologische NMOrs

lesungen gehalten, exegetische und systematısche.
Er ist Ja auch, WIe AUS den Tischreden hervorgeht, der Anreger der

Übersetzung des Neuen Testaments urc Luther auf der artburg SCWC-
SCI und fungılerte beı der anschließenden Übersetzung des en Testa-

ständıg als Berater.
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Literarıscher Einfluß
In seınen Unıversiıtätsreden vertrat Or immer wlieder dıe These, daß Bıl-

dung HLG dıe klassısche Antıke und eologie unbedingt KG-
hören. SO verstand auch seilne artıstıschen Veröffentlichungen schon als
theologıschen Beıtrag. Es N hıer NUr se1ıne griecChıische Grammatık B

dıe In undert Jahren fast fünfzig Auflagen hatte Be1l se1iner CGram-
matıca Latına sınd SOSar nahezu hundert Auflagen SCWESCNH. Von großem
Einfluß auch seıne Bücher über Dıalektik und efior1ı SOWIe seine
schulpädagogischen er

Aus selner theologischen Arbeiıt sınd zunächst eiınmal die 321 erstmals
gedruckten OCI (Grundbegriffe der Theologıie) NECNNECN Man
kann S1e als die lutherische ogmatı bezeıchnen. on In den ersten
ünf Jahren nach ıhrem Erscheinen hatte S1e 18 Auflagen

Die Confess1o Augustana, dıe ın der Betonung des mıt der Römischen
Kırche GemelLnsamen be1 gleichzeıtiger klarer Herausstellung der Unter-
chlıede bıs dıe Grenzen des Möglıchen geht, 1st maßgeben für viele
Bekenntnisse auch 1mM Ausland SCWECSCNH. Dies gılt sowohl VON der unveran-
derten Form VON 530) (CA invarlata), WIe auch VOoN der 5400 veränderten
Form (CA varlıata). Letztere 1st VOT em dadurch gekennzeichnet, daß S1IE
In Artıkel ZWAaTr welter dıe unmiıttelbare Gegenwart Christı 1m Abendmahl
nachdrücklich herausstellt, aber NUunN nıcht mehr Von olcher Präsenz Chriıstı
mıt seinem Leıib und Blut In den Elementen rot und Weın spricht (1m
Sınne eıner Identifizıerung), sondern VON eiıner Präsenz, dıe mıt den Ele-
enten rot und Weın verbunden 1st. Dadurch meınnten dann auch dıe
oberdeutschen nhänger der Reformatıion, dıe stärker VON Calvın beeıin-
flußt der Confess10 Augustana zustimmen können.

uch 1mM Ausland viel elesen wurde Melanchthons „Unterricht der VIiS1-
atoren“ Von 1528, eın andDuc Predigt und Glaubensunterricht für
Pfarrer und Schulmeister.

Die / ätigkeit als Berater

Da Luther der Reıichsacht Kursachsen nıcht verlassen konnte, lag
dıe ast der Beratung auf Reıichstagen, be1 Relıgıionsgesprächen, internen
Verhandlungen und bezüglıch der Erstellung vieler Gutachten be1 elan-
chthon er wurde GE auch 1mM Ausland immer wıeder als atgeber In An-
spruch9zumal O® bısweılen polıtısch klüger WAaTr, sıch auf ıhn
erufen auf den geächteten Luther. Dennoch hielten manche der Alt-
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gläubigen Melanchthon gerade se1nes diplomatischen Geschicks für

gefährlıcher als Luther Es gab nach dem Augsburger nterım, das elan-
chthon ablehnte, 548 eine Sıtuation, In der arl VOoN Moriıtz VON

Sachsen dessen Auslieferung verlangte, Was der Kurfürst jedoch verhinderte.
Nachdem der Praeceptor in Wiıttenberg eiıne Universitätsreform durchge-

hatte, wiırkte CT ebenso be1l den Reformen der me1lsten anderen deut-
schen Universıtäten mıt 1G wen1ige Lehrstühle anderen Universıtäten
wurden VON seınen ehemalıgen CNAulern wahrgenommen, daß ausländt-
sche Studenten indırekt auch dort mıt ıhm ın erührung kamen.

Schließlic hat Melanc  on modellhaft höhere Schulen aufgebaut, dıe
1m Sınne eınes chrıistlıchen, evangelıschen Humanısmus epragt
7: 53 in ı1sleben und ürnberg Kr ist dann maßgeblıch In über fünfzıg
tädten entsprechenden Schulgründungen beteiligt SEWESCH, auch direkt
und iındırekt in der Dıaspora.

il Die Beziehungen Melanchthons den verschiedenen Staaten und
Regionen Kuropas
Der Schwerpunkt wırd el auf Osteuropa lıegen, achdem voTrTWC£

eiıne kurze Zusammenfassung hinsichtlich der übrıgen Länder erfolgt. Im-
INeI aber kann sıch NUuT schlaglichtartige Beispiele handeln

West- und Südeuropa

Bezüglıch Griechenland wissen WIT, daß Melanchthon NeunN Monate lang
den Dıakon Demetr10s beherbergte und auf ı Grund seiıner vielen Gespräche
mıt ıhm schließlich eiınen TIG den Okumenischen Patriarchen_ Joa-

phat I1 chrıeb Darın führte 61 aus, daß dıie reformatorische Lehre In ber-
einstimmung mıt der eılıgen Schriuft, aber auch mıt den früheren Hi Syn-
oden und den Kırchenvätern stände. Er egte eıne griechische Übersetzung
der Confess10 Augustana be1i Es 1st bısher ungeklärt, ın welchem Maße der

Praeceptor der Übersetzung beteilıgt WaLr

In Italıen, Frankreıch und England beruht Melanchthons Einfluß
nächst einmal auf der Verbreıtung se1ıner Schrıiften In talıen kamen se1ıne
erke, W1e dıe Luthers, sehr bald auf den ndex, wurden aber welter auf

dem „schwarzen arkt“ vertrieben, 7 B urc den Buchhändler Tan-
alvo AaUus Como Eınıges wurde 1INs Italienische übersetzt,

dıe OCII der Traktat über dıe Kırche und dıe VO Praeceptor
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überarbeitete Weltgeschichte, das Chronicon Carıionis.
In England gab DBS Übersetzungen VonN über ZWanzıg Schriften elan-

hthons och seinen Lebzeıten sınd einıge Schriften 1Ns Französıische
übertragen worden. Ja, die dortige Reformationsforschung hat argelegt,
daß Melanc  on In Frankreıich weıt bekannter War als Luther uch pr1va-
ten Briefwechsel pflegte der Praeceptor dorthiın, mıiıt den Brüdern Bel-
lay, VON denen der eıne eın berühmter humanıstischer Schriftsteller und der
andere Bıschof VOoN Parıs WAar

Im Jahr 531 richteten dıe evangelıschen Reichsstände Önıg Franz
VON Frankreıich und Heıinrich H41 VON England In VON Melanc  on VCI-

faßten Briefen dıplomatısche Gesuche mıt der Bıtte Beıistand.
534 sandte der Praeceptor eın Adus Frankreıich VON ıhm erbetenes Gut-

achten nach Parıs, das Concılıum ad Gallos Darın wırd eutlıc wWw1e vieles
Aaus der römiıschen Kırche Melanc  on eiıner ınıgung wiıllen ireiwiıllıg

tolerıeren bereıt Waäl, WEeENN 1Ur die reformatorische re VON der
„Rechtfertigung alleın Aaus Gnaden“ erhalten blıebe Er beharrt ZW al auf der
Beıbehaltung der Priesterehe und der Abschaffung der Mönchsgelübde, 111
aber noOoTtTalls Konzessionen be1l der Heılıgenverehrung und be1 der ge1lst-
lıchen Hıerarchie machen bIS hın ZUT Beiıbehaltung der ÄITItCI' des Papstes
und der altgläubiıgen 1SCHNOTe Diese Zugeständnisse sınd ıhm später VON
seınen lutherischen Kontrahenten MAaSSIV vorgeworfen worden.

535 wırd Melanc  on dann VonNn Franz eingeladen, aber sehr SEe1-
NC Ärger erteılt ıhm der Kurfürst der Fürsprache Luthers dıe
Genehmigung nıcht Als Gründe aifur wurden mangelnder Schutz und D
botene Rücksıcht auf absburg angegeben.

Sehr vie]l zurückhaltender als Franz antworteite auf den TIe der CVall-

gelıschen Reichsstände Heıinrich VIIL., dem Melanc  on ja dıe zweıte Auf-
lage der OCI gewıdmet hatte Dann aber sucht der engliısche Önıg doch
nähere Verbindung diesem und den anderen Wıttenbergern. Letztliıch
WAarTr der Tun aliur dıe offnung auf dıe Zustimmung der Reformatoren

seiner beabsıichtigten Scheidung VON Katharına VON Aragon. Z/Zusammen
mıt den anderen Wıttenbergern erteilt Melanc  on ıhm den unglücklichen
Rat, daß beı der gegebenen, verfahrenen Lage eıne eheime Doppelehe
ehesten noch erträglich ware Eın VO Önıg erbetener Aufenthalt elan-
hthons In England wırd VO Kurfürsten ebenfalls vereıtelt. DıIe Unıiversıtät
Cambrıdge hatte ıhm eıne Professur angeboten und alur schon VOTI-

WCS undert Pfund für dıe Reıise ausgeselzl.
Als Franz dann Lutheraner in Parıs verfolgt und Heıinrich 111 NO

INas Morus hınrıchten läßt, g1ibt Melanc  on se1ine Hoffnungen auf
diese Könıige auf.
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Dennoch hat BT In England indirekt bleibenden Einfluß Das Kd-
ward NS dem nächsten Ön1g, VO Erzbischof Von Canterbury, TIThomas
Cranmer, verfaßte Common Prayer Book und dıe ”2 Artıkel“ en als
eıne Grundlage dıe VON Melanc  on und Bucer verfaßte Reformationsord-
Nung für das Erzbistum Köln:;: sS1e welsen auch darüber hınaus wichtige
Berührungspunkte mıt der Confess10 Augustana auf.

ngarn
Im ahrbuc des Martin-Luther-Bundes 99’7 ist bereıts eın sehr interes-

santer Aufsatz VON Andre] Hajduk erschıenen über „„‚Melanchthons Bezıle-
hungen ZUT Slowakei  u'4 In der Reformationszeıt ehörte dıe Owakeı Ja
ngarn Im folgenden werden NUr dıe wichtigsten Hinweise aus dıiıesem
Aufsatz erwähnt. Sıe werden erganzt urc welteres Materıal. Vor em
aber kommt auch Westungarn ZUT Sprache und, soweıt möglıch, Zentralun-
garn Letzteres 1st Ja, seıt der aCcC be1 ohacs 1525 weitgehend
türkıscher Herrschaft SCWCESCNH.

ach Hajduk en zwıischen 8772 und 560 447 Studenten aus Ungarn
dıe Universıtät Wıttenberg besucht In einem Bericht des Bischofs VON

Kalosca, Franz Frangepan, €e1 über eıne Anhörung VonN lutherisch
gesinnten Geıistliıchen {)as Volk, aber VOI em der Adel, ist verdorben,
und dıe Pfarrer, mıt denen sıch der kaiserliche Abgesandte unterhielt, SpTra-

664chen S als ob alle dıe Schule Melanchthons besucht hatten
en den zahlreichen Briefen des Praeceptors ehemalıge Wıttenber-

SCI Studenten aus ngarn, dıe Nnun als arrer seınen Rat erbıtten, finden
sıch auch eıne Anzahl VON Schreiben ungarische Magnaten. Häu-

f1g werden s1e, WwWI1Ie ebenso Stadträte, auch Empfehlungen bezüglıch
zurückkehrender Pfarrer gerıichtet. Wiıe sehr sıch Melanc  on bıs in außer-
16 ınge se1ıne Studenten kümmerte, ze1igt eın Geleıitbrıe VON

ıhm, damıt seıne Studenten Zoll nıcht ıhres Gepäcks behelligt
würden.

Bisweıilen nahm 61 auch Ungarn, dıe Aaus türkıscher Gefangenschaft SC-
en eıne eıtlang in seinem ause auf CZ Conrad Cordatus und
Bartholomaeus Georglew1CZ). Im Artıkel geht Hajduk ausführlicher auf

Andre] Hajduk, Melanchthons Beziehungen ZUr Slowake1, in Lutherische Kırche ın
der Welt. Jahrbuch des Martin-Luther-Bundes 199 7, 1432756

Hudak, Melanchthon und die Slowakel, in Kın en für Kırche und Volk, est-
chrıft Steinack, 1960,
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eonhnhar:' Stöcke]l e1n, den INan geradezu den Praeceptor Hungarıae nannte
Er hatte sıieben re lang In Wıttenberg studıert. Melanc  on empfahl ıhn
als Rektor der Schule In ar' Dort hat Cr nıcht 1Ur 1m Sınne se1INeEes
Meiısters unterrichtet, sondern schheblıc auch eıne NECUC Schule nach dem
odell se1nes Lehrers aufgebaut Stöckel SC dıe ersten Schulgesetze in
der Owakeı ach dem an der bısherigen Laiteratur verfaßte CI auch das

lutherische Bekenntnis In der OWAaKel für fünf der Städte, dıie Confes-
SI0 Pentapolitana, in der wörtlıiıch dıe Confess10 Augustana angeknüpft
wIrd.

Weıter se1 Matthıas evay erinnert. Melanc  on ıh einen
urc Glauben, Frömmigkeıt, Gelehrsamkeıiıt und ugheıt ausgezeichneten
Mann. Er chenkt ıhm als Zeichen der Zuneigung seinen Kolosser-Kom-
enftar und empfiehlt ıhn eınen der Magnaten. evay wırd Rektor In
SCISCO. e1ım Türkeneımnnfall geht 8 wıieder nach Wıttenberg und wırd NUunN

VON Melanc  on den Markgrafen VonNn Sachsen-Anhalt empfohlen, der
Besıtzungen in Westungarn hatte Schließlic wiırkt evay kurz In eDre-
CCHn und dann länger In Sıebenbürgen. Er wırd spater der Irrlehre bezüglıch
des Abendmahls bezichtigt als einer, der über dıe Gegenwart Chrıstı
der Abschaffung der Elevatıon der Hostie nıcht richtig ehre., aber Luther
nımmt iıhn und den Praeceptor In Schutz

Eın Melanchthonschüler ist auch derjen1ige SCWESCNH, der als erster das
Neue Testament In ungarıscher Sprache herausgab, ämlıch Janos Sylvester
Erdösy, später Rektor einer Schule in U)j-Sziget. Es ist auch dem FEinfluß
des Wıttenberger Lehrers verdanken, daß Sylvester dıe ungarısche
Grammatık und das ungarısche Wörterbuch erfaßt hat ach Wıtten-
berg War CI VON der Unıversıtät au AdUus gekommen, und ZW alr auf Emp-
fehlung eines anderen CNulers VonNn Melanc  On, der dort lehrte eonnNarT:
OXe An Sylvester ze1ıgt sıch also schon, daß Melanc  on neben dem
theologıschen auch erheDlıchen geisteswissenschaftlıchen Einfluß In Un-
Sarn hatte

Als welıteres e1isplie sSe1 Peter Bornemisza genannt. Er Walr nıcht NUuTr als
Superintendent tätıg, sondern ebenso als klassıscher Phılologe. Sein huma-
nıstısches Nachwort ZUT Elektraübersetzung, WwI1e auch viele Zıtate In selinen
Postillen, folgen weıthın den Formulıerungen Melanchthons Von einem
deren Lieblingsschüler Melanchthons, zıgmun Gelous, stammıt eıne Orest-
übersetzung.

Theologıisc ist 1M IC auf Bekenntnisschriften In ngarn noch folgen-
des wichtig Dıie Confess10 Augustana hat nıcht 1U auf dıe oberungarısche
Pentapolıtana, sondern ebenso auf die Confessio Montana und dıe Confes-
SI0 Scepusiana Einfluß gehabt. Das leiche gılt für dıe Abendmahlslehre,
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dıe In der Brevis Confessto auf der Synode Erdörd 545 aNSCHOMIMECN
wurde. Es handelt sıch be1 diıesem „kurzen Bekenntnis“ den Text der
Confess10 Augustana varıata. raglıc ist jedoch, ob INan auf dieser Synode
dıe Varıata WITKI1IC als Abweichung VON der Confess10 Augustana 1invarıa-

empfunden hat. enere gelten, daß viele der Lutheraner In Un-
Sarn auch den spaten Melanc  on voll 1m Consensus mıt Luther sahen.
Andere Schüler des Praeceptors jedoch schlossen sıch der helvetischen
ıchtung Solyom kommt folgendem rgebnis: ‚„Jene ungarländi-
schen Studenten, dıe schon irgendwelchem schweizerischen Einfluß
standen, als sS1e nach Wiıttenberg gingen, oder spater Schweizer Eın-
fluß gerleten, erhielten VON Melanc  on keine ausschlaggebende Beeılin-
ilussung, daß S1e gee1ignet wäre, den Schweizer Eınschlag verdrängen.
C Melanc  on eıtete sS1e ZUT Schweizer iıchtung, aber SI hat S16 auch
nıcht VON jener abgewandt.5

DiIe eigentliche Problematı hinsıchtlich der Varıata bestand darın, daß
Melanc  on selbst dıe dort 1M Abendmahlsartıkel gebrauchten Formulie-
TuNscCH ZWaTlr voll und ganzZ 1mM Sınne Luthers verstand, aber diese auch
anders gedeutet werden konnten, ämlıch 1mM Sınne Calvıns SO kam CS, daß
schlıebhlic eın Teıl der reformatorisch gesinnten ngarn 1mM COorpus doctri-
NUM, der Zusammenfassung der theologischen en Melanchthons, den
Inbegriff der Tre Luthers sahen, während dıe ehrzahl der ungarischen
Theologen den Weg Calvıns ging

Nun Sıebenbürgen:
Zur eıt der Reformatıon War dieser Teıl Ungarns als eın türkıscher

Vasallenstaat relatıv selbständıg
Die Kegenten konnten nıcht verhindern, daß 1542 Kronstadt und das

Burzenland lutherisch wurden. Der Reformator WAar Johannes Honter,
den er geradezu den Melanc  on Sıebenbürgens nennt.® Honter
chulmann, Buc  rucker, Ratsherr und seıit 544 Stadtpfarrer in Kronstadt.
Er verfaßte eıne eigene Kirchenordnung und veranlaßte eiıne entsprechende
Visıtation. Andere Städte schlossen siıch diıeser Reformatıon Hermann-
stadt schıickte aber erst eıne Gesandtschaft nach Wıttenberg, eıne aus-

drücklıche Stellungnahme der Reformatoren ZUTr Kronstädter Kirchenord-
Nung erbıtten. Diese lassen in iıhrer Begeisterung dıe besagte Kırchen-
ordnung sofort drucken, mıt eiıner Vorrede, die bezeichnender Weıse aus

der er Melanchthons tammte Fortan g1bt 6S eınen sehr rief-

Solyom, Melanchthonforschung In ngarn, ıIn Referate des Internationalen Luther-
forscherkongresses 1961, 180
Werner ert, Morphologıie des uthertums IL, 180
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wechsel des Meiısters mıt Honter. uch in einer SJaNnzZCch Anzahl VOoNn CI-

richteten Schulen verschlıedenen Orten S1iebenbürgens herrschte melan-
chthonıscher Gelst Unter dem Einfluß des Wıttenberger Meısters hat Hon-
ter ferner mıt eiıner Kodiıfizıerung eigenständıgen sıebenbürgischen Rechts
begonnen, das dann 553 In einem Eigen-Landrecht ZU SC kam
Zwischen Honter und dem Praeceptor hat ohl auch der Rektor Valentin
Wagner als Verbindungsmann fungıert, der dann später der nächste adt-
pfarrer VON Kronstadt wırd. agner hatte 5472 In Wıttenberg studiert und
16 auch weilter in brieflichem Kontakt mıt Melanc  on Er kam A
erneut nach Wiıttenberg, nıcht NUL, dıe Magısterprüfung abzulegen, SON-

dern sıch auch ausiuhrlıc mıt dem e1ister beraten und dıe kur-
sächsischen (Gemeılinden näher kennenzulernen zwecks Herstellung VON Kır-
chengemeinschaft mıt den Sıebenbürgern. agner hat auch, ganz 1mM Sınne
se1nes Lehrers, eıinen griechischen Katechismus erfaßt Des weıteren 1st
VOoN ıhm das deutsch-lutherische Gesangbuch iın Sıebenbürgen 111-

mengestellt worden.
Auf dem Landtag OT' 558 War noch das Abendmahlsverständnıs

Melanchthons genere richtungweılsend. Dann aber, auf der Synode TOß3-
wardeın, kommt 6S ZUT paltung zwıischen den siebenbürgisch-sächsischen
und den meılsten der ungarıschsprechenden siebenbürgischen Gemeinden, dıe
sıch NUunNn Calvın ausrıchten. Die siebenbürgisch-sächsıischen Gemeıinden
en spater, 1mM Jahr 1559, dıe be1 ıhnen gültıgen Lehren in der Formula DIL
CONSENSUS zusammengefaßt, deren Autor der Superintendentas nglerus,
auch CT eın Melanchthonanhänger, War Diese Formula bekennt sıch entschle-
den ZUTr Confess10 Augustana, ausdrücklıich in der unveränderten Fassung

Im Jahrhunder sSeEtztie sıch den Sıebenbürger Sachsen dann vol-
en eıne iıchtung urch, dıe sıch VOonNn den späten Schriften Melanchthons
dıstanzıerte und UTr noch auf seıne frühen er zurückgriIff.

Polen

Im Jahrhunder en etiwa 500 olen in Wıttenberg studıert, obwohl
der polnısche Önıg ıhnen zeıtweılıg den Besuch dieser Uniıiversıtät
verboten hatte

Eın eiıspie für Melanchthons Fürsorge auch bezüglıch polnıscher Stu-
denten 1st eın erhalten gebliebener Studienplan. Er hat iıhn für Adrıan Chel-
miıckı entworfen, der 554 mıt raf Stanıslaus (0)8 nach Wiıttenberg kam
Als Mentor machte 51 SanzZ indıvıduelle, den Studenten nıcht überfordernde
Vorschläge für alle Tage der ÖC
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Korrespondenz des Wıttenberger Meiısters mıt olen ist erst seIlit 536
nachzuwelsen. Dann aber stand ın Verbindung mıiıt en bedeutenderen
Vertretern der polnıschen Reformatıon und den dortigen Humanısten.

SO hatte Melanc  on Verbindung mıt Jan Monczynskı, dem ersten pol-
nıschen Lexiıkographen, der für dıe kulturelle Entwicklung iın diesem Land
viel bedeutete. ach dem Tode VOoN dessen Mäzen bıttet der Praeceptor den
Testamentsvollstrecker, 6 möÖöge das Monczynskı ausgesetzle ega NUun

auch tatsachlıc auszahlen. Freundschaftlıc Walr der Wıttenberger auch mıt
dem höchst einflußreıichen polıtıschen Schriftsteller und Theologen Andreas
Modrzewskı verbunden.

Schlıeßlic gab CNSC Beziıehungen Melanchthons dem eigentlichen
Reformator Polens Johannes LascCO Er W ar vorwiegend VON Calvın beeın-
flußt, aber zugle1ic auch den Praeceptor als Humanısten, Theologen
und enNılien Luthers sehr. SO stark ist LAaSCOS Verbundenhe1 mıt dem
Wıttenberger, daß AB ıhm seinen lıebsten Zöglıng Burganos anvertraut Dar-
über wundert sıch Erasmus, denn Melanc  on se1 doch lutherischer als
Luther selbst

In den VOoN cNe1ıble herausgegebenen Regesten über den Briefwechsel
Melanchthons finden sıch bezüglıch LasCcCOo fünf Briefe Als dieser 556
wıeder einmal in Wıttenberg 1St, wiırd (SI: VON en Theologen dort sehr
gastfreundlıch aufgenommen, und spezle Melanc  on spricht mıiıt ıhm
sehr ausführlıch über dıe inıgung der protestantischen eWwe-
un

ach 565 schwındet dann dıe Autorität Melanchthons in olen Der
Antimelanchthonismus gewinnt be1 den lutherisch gesinnten eistlıchen dıe
erhan dem TUC der Gnesı1iolutheraner, dıe dem Praeceptor bald
nach dem Tode Luthers Verrat nachgiebiger Haltung gegenüber
den Altgläubigen und Verwässerung der Rechtfertigungslehre HTcC Ansätze
VON Werkgerechtigkeıit Unrecht vorwarten. Im Jahr 570 chafft
asSCOo dann aber, 1Im CONnSsSensus Von Sandomir eıne föderatıve Unıion VON

Calvınısten und Lutheranern zustandezubrıingen.

Böhmen

In dem ucnleın über Melanc  on als Wegbereıter der Okumene?
wird Gr als der bedeutendste Ansprechpartner der Tschechen bezeichnet.
Eıinige Beıispiele aiur

Vgl Anm
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/7u dem Besuch Von Vertretern der Brüderunıität 535 ın Wıttenberg gab

deren Bischof Baworinsky den Abgesandten eınen besonderen TIE
Melanc  on mıt Dieser antwortete ıhm dann nach den Gesprächen der
Reformatoren mıt den Abgesandten, INan se1 sıch 1Im wesentlıchen ein1g
und eshalb sSo über noch bestehende Unterschiede nıcht gestritten WeI-
den Es ist uns des weılteren auch eın TIeE des Praeceptors den uther1-
schen Schriftsteller und Theologen Christian Fischer erhalten, In dem e_
KB sehr scharf dıe „Prager Artıkel“ krıtisıert und VOI ıhnen9 we1l die
Papısten damıt dıe Ööhmischen Brüder und dıe Lutheraner mattzusetize
suchen. In Joachimsthal 1st Melanc  on be] seinem Freund Johannes Ma-
thes1us, der auch Tischgenosse Luthers und mıt iıhm CNS verbunden Wäl,
7WEeI Mal Besuch SCWESCNH. Bezüglıch des Briefwechsels des Praeceptors
mıt Mathesı1ıus finden sıch In den Regesten Scheı1bles über neunzig Num-
INeIN In seıinen Briefen bıttet Melanc  on den Vertrauten auch selinerseı1ts
ımmer wıeder 101 und Rat

Bezüglıch der polıtıschen Lage hat der Wıttenberger seinen Freunden
äufiger Zirkularbriefe gesandt.

Der rediger Sımon Fıscher, auch Scharanus genannt, erhält VON ıhm, als
GE eingekerkert IS eıinen Trostbrief und wırd nach seiliner Befreiung in
Wıttenberg aufgenommen. Ebenso ist Melanc  on der Verfasser der MTOSTGS
schrift, dıe dıe A In eißen versammelten Theologen dıe Pfarrer
senden, welche „1N ehmischen und Laussnıtzer grenzen“ der reinen
Tre wıllen verfolgt werden.

Der elster aus Wiıttenberg hatte auch CNSC Beziıehungen ZUT Uniıiversıtät
Prag ehrten dort ZweIl Magıster, dıe se1ıne Schüler DiIie Korre-
spondenz mıt dem eınen VON ihnen, artınus ollınus, umfaßt nach den
Regesten fast einhundert Briefe

Österreich

Dıiıe Hofprediger VON Önıg Ferdinand, dıe 1SCNOTIe VO Wıen, VOCI-

suchten, Melanc  on für die alte T zurückzugewıinnen, aber ST ant-
wortete ebenso höflıch W1e bestimmt mıiıt einem Neın. Es g1bt ferner Briefe
Melanchthons mehrere Räte des Königs, dıe anders als Ferdinand selbst
mıt der Reformatıon sympathısıerten: Heıinrich e1DISC dam Carolus,
Kaspar VON TUC und raf Heıinrich VO Starhemberg. Letzterer hatte
In Wıttenberg studiert und W äal zeıtweılıg Rektor der Universıtät
ehrenhalber SCWECSCHH, WOZU INnan adlıge Studenten bisweılen
pflegte
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Der spatere Kaıilser Maxımıilıan PE der schon früh ZUT Reformatıon hın-
neigte, schıickte 556 Melanc  on einen Fragenkatalog bezüglıch se1Ines
Hofpredigers Pfauser. Es gng darın dıe Autoriıtät der Konzilıen,

dıe erke, das Fegefeuer, Konsekratıon und Beichte Der
Wıttenberger antwortete mıt einem ZWO Oktavseıten umfassenden rief,
der eıinen tiefen 1InarucC auf Maxımıilıan machte und ıhn innerlıch Vvollends
für den Protestantismus SCWAaNN, besonders für den Melanchthonismus. Eın-
ınhalb Jahre später g1bt 6S noch einmal einen Briefwechse mıt Maxı1mi-
lıan, in dem der Praeceptor den bayerischen Inquisitionsartikeln tellung
nımmt.

ach Niederösterreich chıickt Melanc  on dem Adelsherrn Leopold
Grabner Rosenberg und Pottenbrunn Kamp seine Examensordnung
und VOT Streitigkeıiten über das Abendmahl Grabner gehörte den
eifrıgsten Wortführern der evangelıschen Stände In Niederösterreich. Er hat
auch dıe nıederösterreichısche protestantische Agende gedruckt. Diese
Agende WarTr erarbeıtet worden Von avl Chytraeus, der auf Empfehlung
des Praeceptors als Professor In Rostock lehrte Ihn hatten dıe Stände dazu
nach ÖOsterreich eingeladen. Des welteren hat Chytraeus dort auch eıne
Katechesıs geschrıeben, dıe ze1igt, WIe sehr dem Einfluß elan-
hthons stand

Grabner schreıbt dann später mıt Zzwel anderen Standesgenossen Me-
lanchthon, Was t{un sel, WEeNnN schwärmerische rediger dıie leibliche Ge-
genwart Christı 1m Abendmahl eugnen und sıch aliur auf eıne eNISPIE-
chende Auslegung der Confess10 Augustana M6 Calvın berufen Der Wiıt-
tenberger antwortel, ındem C: auf se1n Examen ordınandı verwelst.

Loesche merkt ZUuU ortgang der Entwicklung In Österreich folgendes
.„Leıider kam miıttelbar aus Österreich auch dıe heftigste Anfeindung, die

Melanc  on 1m eıgenen ager erfuhr, ämlıch AdUus striıen urc Flacıus
;  YyrICus den einstigen Schüler, dann anmaßenden eın des mehr als
7wel Jahrzehnte alteren Meisters.“ Flacıus WAar Ja eıne eıt lang der nfüh-
ICI der Gnes1iolutheraner. Loesche schreıbt dazu weiıter: S WT eın großes
Unglück für den Protestantismus hierzulande, daß sıch viele Flacıaner e1n-
nısteten, dıe als Fanatıker mıt e1isernem eıf Hırn und Herz Kalser

68Maxımıilıan der Herstellung des Friedens verzweıfeln leßen
Unter dem Nachfolger Maxımıilıans wurden dann INC die Gegenrefor-

matıon die meılsten reformatorıischen Ansätze wlieder ZersStOT! Dennoch kam
S SC  1e511C ZUT Evangelıschen Kırche und In Österreich.

Loesche, Luther, Melanc  on und Calvın In Österreich-Ungarn, in ahrbuc der
Gesellschaft für Geschichte des Protestantismus in Österreich, 1909, 152
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11L Anstöße für die Gegenwart
uch heute ist 6S für dıe Dıaspora wichtig, daß Von Melanchthons Be-

mühen zusammenführende Wiırkungen ausgehen.
DIie Leuenberger Konkordie, urc welche Kırchengemeinschaft ZWI1-

schen lutherischen und reformierten Kırchen möglıch wurde, greift In dem
entscheıidenden Artıkel 15 auf dıe Formulıerung Melanchthons In der Con-
fess10 Augustana varlıata zurück.

Ferner: on 98() erklärte eıne Kommıissıon Von führenden evangelı-
schen und katholischen Theologen, daß die 28 Artıkel der Confess10 AUugu-

als Grundlage für das heutige Bemühen der Kırchen iıhre Eıinheıiıt
höchst gee1gnet sind.? Im Verfolg dessen 1st dann dıe „„Gemeilnsame Tklä-
rung ZUT Rechtfertigungslehre“ entstanden, die Nun dem Vatıkan und den
lutherischen Kırchen mıt der Bıtte Zustimmung vorlıegt. SO ist auch für
die Zukunft nıcht NUTr eıne Beschäftigung mıt Luther notwendıg und hılf-
reich, sondern auch mıt seinem ıhn ergänzenden Freund und Partner Phılıpp
Melanc  On, dessen Einfluß oft In der Kirchengeschichte erheblich er-
schätzt worden ist.
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